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teatrum mundi - eine Intervention

In Anlehnung an die Wunderkammern der Renaissance und des Barock, in denen die Mächtigen der damaligen Zeit versuchten 

mit Naturartefakten, Kunstwerken, Reliquien und Kuriositäten die ganze Welt im Kleinen nachzubilden, verwandelt  der Künstler 

Michael von Brentano das Stadtmuseum Weilheim in eine moderne Kunstkammer.

Die Objekte des Künstlers, die von Fundstücken über Collagen und Abgüssen bis hin zu sorgsam modellierten 

vegetabilen und ornamentalen Formen reichen, finden sich dabei über die gesamte Fläche des Museums verteilt.

Die Gegenüberstellungen dieser modernen „Kunstkammerstücke“ mit Werken aus dem Depot des Museums und 

die gezielten Eingriffe in die Vitrinen sowie die Arrangements in den räumlichen Situationen der Dauerausstellung, 

stellen die historischen Kunstwerke in ganz neue unerwartete Zusammenhänge und brechen das starre  

Ordnungssystem des Museums auf.

Ebenso wie die Wunderkammern der Vergangenheit versuchten, ein universelles Wissen wiederzugeben und 

die kosmischen Vorgänge im Kleinen abzubilden, so führen Michael von Brentanos Interventionen dieses 

„teatrum mundi“ mit den Materialien und der Formensprache der Moderne auf der Bühne des 21. Jahrhunderts auf.













Zusammenstellung die Weltordnung im Kleinen wiederspiegeln. 
Ein Mikrokosmos also der ein genaues Abbild der Strukturen des 
Makrokosmos darstellt. 
Sie waren also die kleine Bühne für das große teatrum mundi. 

Und wer durch den Besitz einer Wunderkammer ein solches kos-
misches Abbild sein Eigen nennen konnte, der hatte damit auch 
einen direkten Zugang zu den Geheimnissen der Welt.
Eine Vorstellung die im Zeitalter einer absolutistischen Herr-
schaftsauffassung für jeden Mächtigen natürlich nur allzu verlo-
ckend erschien. 

Die Wunderkammern waren damit auch Ausweis davon, dass der 
Mächtige im Auftrag Gottes die Ordnung der Welt verstehen und 
erhalten kann.
Und eben diese Wunderkammern wurden später dann auch die 
Paten des Museumsgedankens. 
Und insbesondere die zahlreichen Stadtmuseen, die ab der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, zumeist auf bürgerschaftli-
ches Engagement hin, gegründet worden waren, schlossen den 
Wunderkammergedanken mit ein. 

Sie waren das Welterklärungsmodell des Bürgertums, das sich 
dadurch seiner Werte versicherte und  natürlich auch seinen An-
spruch auf die Formulierung gesellschaftlicher Normen und auf 
die Teilhabe an der politischen Macht begründete. 
Und insbesondere solche Objekte aus dem Museumsbestand wie 
unser Samuraischwert, der Indianermokassin, das afrikanische 
Gefäß und der arabische Gebetsriemen zeigen die Deutungs-
macht, die man damit erlangen wollte: sie betonen ein koloniales 
Weltbild, dass die Vorherrschaft der europäischen Werteordnung 
legitimieren sollte.
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Einführung von Dr. Tobias Güthner, 

Museumsleiter am Stadtmuseum Weilheim

Die Zusammenstellungen der Kunstobjekte von Michael von 
Brentano mit den Kunstwerken der Dauerausstellung und wei-
teren Gegenständen, die sich der Künstler aus dem Depot des 
Museums für seine Ausstellung ausgesucht hat, mag auf den 
ersten Blick willkürlich und zusammenhangslos wirken.
Sie folgt jedoch einem durchdachten Konzept, das sich durch den 
Titel der Ausstellung „teatrum mundi“ erklären lässt. 
Teatrum mundi – Das Welttheater -  ist nämlich eine Anspielung 
auf eine kulturelle Technik mit langer Vergangenheit.
In Anknüpfung an die christlichen Reliquiensammlungen und 
Schatzkammern der Reichen und Mächtigen des Mittelalters, 
begannen ab der Zeit der Renaissance viele Fürsten und später 
auch einige wohlhabende  Bürger, sich sogenannte Wunderkam-
mern und Kunstkabinette einzurichten.
Diese Wunderkammern enthielten eine bunte Mischung aus Kun-
stobjekten, Raritäten, Fossilien, eingelegten Präparaten, seltenen 
und wertvollen Mineralien, alchemistischen Gerätschaften und 
Gegenständen aus exotischen Materialien.
Aber auch diese Wunderkabinette waren natürlich nicht willkür-
lich zusammengetragen worden, sondern folgten einer bestimm-
ten Idee.
Sie waren nicht nur Ausweis von Reichtum, Geschmack, Wissen 
und Machtfülle ihres Besitzers, sondern hatten auch den An-
spruch Ordnung in die Welt der Dinge zu bringen. 
Sie sollten die offensichtlichen und die verborgenen Verbindun-
gen aufzeigen, die die Welt zusammenhalten und dadurch in ihrer 

Ein Stadtmuseum wie unseres nun mit über 100jähriger Ge-
schichte und einem aktuellen Erscheinungsbild, das aus der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts stammt, ist für eine Interven-
tion wie sie 
Michael von Brentano vorgenommen hat, besonders geeignet. 
Denn hier trifft der Künstler ebenfalls auf ein Ordnungs- und Wel-
terklärungssystem – nur diesmal von wissenschaftlicher Seite 
her. 
Ein System in dem Leute wie ich mühsam den Schein aufrecht-
erhalten, wir hätten eine endgültige Erklärung dafür, was, wie und 
warum früher einmal war.
Das in dieser Ausstellung hier installierte „teatrum mundi“ ist 
ganz im Gegensatz dazu eine zeitgenössische  Wunderkammer, 
die zwar zahlreiche Bezüge zu ihren Vorläufern der vergangenen 
Epochen aufweist und in ihrem äußeren Erscheinungsbild einem  
ähnlichen Grundkonzept zu folgen scheint, doch in ihren Aus-
sagen denjenigen  der historischen Wunderkammern geradezu 
diametral gegenüber steht.
Denn dem geht es bei seiner Arbeit eben gerade nicht um das 
Aufzeigen eines allgemein gültigen und für alle Zeiten festgesetz-
ten Weltbildes. 

Seine Arrangements von gefundenen Objekten, Alltagsgegenstän-
den, geschnitzten und modellierten Kunstwerken oder abgegos-
senen Formen zeigen vielmehr seine  persönliche Sicht auf die 
Welt der Dinge und die vielfältigen Verbindungen, die diese Welt 
mit unseren Vorstellungen und Überzeugungen besitzen kann.
Es geht dabei nicht so sehr um eine Verbindung von oben und 
unten wie bei den Wunderkammern der Vergangenheit, also von 
einem übergeordneten Prinzip zu den Erscheinungsformen auf 
der Erde, sondern hier ist vielmehr eine Verbindung von Außen 



und Innen – von Erscheinungsformen, Ideen und Bedeutungsin-
halten – vorherrschend.

Die Kontexte, in die Michael von Brentano seine  einzelnen 
Wunderkammerobjekte stellt und die Verbindungsfäden, die sich 
dadurch zwischen ihnen spannen, ergeben sich für ihn aufgrund 
der unterschiedlichsten Maßstäbe: Es können Ähnlichkeiten der 
Form, des Inhalts, des Materials oder der Funktion sein. 

Damit gelingt es ihm die unterschiedlichsten Gegenstände, seien 
es nun selbst geschaffene oder verfremdete Objekte, Alltagsge-
genstände aus den Bereichen Küche, Kitsch und Konsum, Werbe- 
und Modefotografien, Mineralien oder Pflanzen miteinander in ein 
Beziehungsgeflecht zu verwickeln, das jederzeit in alle möglichen 
anderen Richtungen erweitern werden kann.

Denn wie schon gesagt sein Welttheater will keine endgültige 
Erklärung der Welt geben. 
Es ist vielmehr in Reaktion auf die momentane Verfassung des 
Künstlers und auf die Gegebenheiten der Umgebung - in diesem 
Fall des Stadtmuseums Weilheim - entstanden. 
Zu einer anderen Zeit und an einem anderen Ort wäre eine Zu-
sammenstellung wie wir sie in dieser Ausstellung hier sehen nicht 
möglich. 

Das lässt natürlich auch dem Betrachter einen großen Spielraum. 
Ihm werden hier Vorschläge und Gedankenspiele angeboten, die 
jeder selbst mit seinen Vorstellungen, seinem Wissen und seinen 
Erfahrungen in Zusammenhang bringen kann, denn jeder von uns 
ist nicht nur Betrachter, sondern auch Akteur auf der Bühne des 
teatrum mundi.

Gelegentlich führt uns der Künstler mit seinen, von dadaistischer 
Spielfreude beseelten, Zusammenstellungen  auch auf eine 
falsche Fährte und spielt mit unseren Erwartungshaltungen und 
Sehgewohnheiten. 
Denn wer zum Beispiel bei den zahlreichen Einmachgläser, in 
deren Inneren undefinierbare Strukturen zu schwimmen scheinen, 
an die Präparate der Wunderkammern oder der frühen anatomi-
schen Sammlungen denkt, der erwartet natürlich das Schlimms-
te: 
Doch sind es nur Grünkohlblätter oder Mangoldwurzeln aus dem 
Brentanoschen Gemüsegarten, die uns in ihrer Verfremdung und 
dem ungewohntem Kontext, jedoch an ganz andere Dinge denken 
lassen.

Zum Schluss meiner Ausführungen möchte noch kurz an einem 
Beispiel hier im Sonderausstellungsraum der Funktionsweise 
dieser Wunderkammer nachgehen. 

Hier oben in der Vitrine ist die Zusammenstellung von vier Ob-
jekten zu sehen: zwei Oktopusfangarm ähnlichen Gebilden, einer 
alten Kleinskulptur aus dem Museum und einer überarbeiteten 
Fotografie. Zwischen den beiden Fangarmen, bei denen es um 
Silikonabgüsse von Zucchinistrünken handelt und der Skulptur 
besteht ein formaler Zusammenhang. 
Die zahlreichen Saugnäpfe des Zucchini-Fangarms korrespondie-
ren mit dem Arm- und Beinstümpfen der beschädigten Holz-
schnitzerei. 

Die Beziehung zu der Fotografie ist dagegen dann inhaltlicher Art: 
Auf dem Foto ist der Arm und die Hand eines Menschen zu se-
hen, dessen Handfläche blutende Wundmale aufweist. 

Neben der Tatsache, dass der Holzfigur eben gerade die Unterar-
me mitsamt den Handflächen fehlen, hilft uns hier unser kulturel-
les Wissen weiter. 
Die verstümmelte Holzskulptur stellt nämlich offensichtlich einen 
der beiden Schächer dar, die neben Jesus gekreuzigt wurden. 
Ihre heute nicht mehr vorhandenen Handflächen werden also 
ähnliche Wundmale aufgewiesen haben, wie wir sie auf der gut 
300 Jahre jüngeren Fotografie sehen können. 

Und das ist nur der Anfang einer Assoziationskette, die jeder von 
uns auf seine Art und Weise weiterspinnen kann, und die durch 
weitere 

Objekte - zu einer anderen Zeit und in einem anderen Raum - 
in ganz andere Richtungen führen könnte.
Auch das Möbelstück hier spielt im Beziehungsgeflecht dieser 
Ausstellung eine Rolle. 
Es handelt sich dabei nämlich um die älteste noch erhaltende 
Ausstellungsvitrine des Stadtmuseums, anhand derer man den 
einstigen Wunderkammercharakter unserer Einrichtung noch 
erahnen kann. 
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